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Gemäß den l:.mplchlungcn lk::. Ut-U(jLlu:1I HII 
dungsrales (1969) sind in der Bundesrepublik eine 
Reihe länderspezifischer Gesamtschulvarianten 
entwickelt und einer eingehenden empirischen 
Evaluation unterzogen worden (Bund-Länder­
Kommissioll 1982). Seit dem Ahschlußbericht der 
BLK (1982) haben zwei Länder, nämlich Bayern 
und Rheinland-Pfalz, umfangreiche Ergebnisbe­
richte veröffentlicht, wobei die vom Bayerischen 
Staatsinstitw für BildllngsforschuII8 und Bildungs­
planung München (1983) veröffentlichte Studie 
bereits einer eingehenden Kritik unterzogen WOf­
den ist (Lukesch 1985). 

Als neueste Ergebnisse der Gesamtschulforschung 
sind die vom Kullusministerium in Rheinland· 
Pfalz in Auftrag gegebenen Untersuchungen anzu· 
sehen. über die Krecker et al. (1983) in bezug auf 
integrierte Gesamtschulen sowie Vogelsang & 
Kurz (1984) hinsichtlich kooperativer Gesamt­
schulen berichten. Wenn auch aufgrund der schul­
politischen Situation nicht zu erwarten ist, daß 
durch diese beiden Berichu;bände bedeutsame 
bundesweite Initiativen ausgelöst werden. so er· 
scheint eine Stellungnahme dennoch reizvoll. Und 
zwar ist vor allem zu prüfen, ob diese neueren Ar· 
beiten methodische Anregungen aufgreifen, die 
durch frühere Erfahrungen nahegelegt wurden 
(Haenisch & Lukesch 1980), und ob sie zu Resul­
taten geführt haben, die aufgrund hoher Verläß­
lichkeit als Entscheidungshilfe in schulpolitischen 
Fragen angesehen werden können. Der Konzep­
tion der rheinland-pfälzischen Gesamtschulunter­
suchungen gemäß müssen die beiden vorgelegten 
Bände trotz ihrer unterschiedlichen Schwerpunkt­
setwng als zusammengehörig betrachtet werden. 
denn in den ersten Band gehen auch Daten von 
kooperativen Gesamtschulen ein. Eine gegenseiti­
ge Ergänzung stellen die Bände in methodischer 
Hinsicht dar. da im eisten schwerpunktmäßig ver­
sucht wird. aufgrund statistischen Erhebungsma­
terials zu einer Systemevaluation zu kommen, 
während im zweiten Band in historisch-deskripti­
ver Weise Entwicklung und pädagogische Beson-

ZSE.5.Jg t985.H 2 

dahcllt!11 Lief vorhandenen kooperathell Gesamt­
schulen gewürdigt werden. 

2 Zur 1:..\ ultWllU11 der IIIwgrrerleli Gesamul:Jwlell 

In dern von Krecker et al (1983) vorgelegten Band 
werden Ergebnisse zu folgenden Bereichen darge­
'teilt: 

(I) Fachlel�lUng�dIJferenL.lcrung. MobliltuL. Ab­
schlüsse (Nöth), 

(2) Schulleistungen (Kleckel. l ittlg Schneidei) 
(3) Beurteilung von Schule aus Schülersicht um.! 

schulische Sozialisationseffekte (Menke. We· 
ber, Oe Puiseau), 

(4) Beurteilung der Schule au, EltCIIlSlcht (Gehl 
mann) sowie 

(5) Berufssituation und berufsbezogene Eillstel­
lungen von Lehrern (Kaplan) 

01 undlage der Darstellungen ist eine 1m Ilerb�t 
1980 durchg.el;lhrte Querschnittsuntersuchung, in 
die mehr als zehntausend Schüler der 5 .. 7.,9. und 
10. Klassenstufe einbezogen waren. Neben den 3 
rhein land-pfälzischen integrierten Gesamtschulen 
(lGS) waren al1 der Untersuchung au< dem tradi­
tionellen Schulsystem (TS) 15 Hauptschulen. 9 
Realschulen und II Gymnasien beteiligt (a.a.O .. 
S. LI). Außer den Schülerdaten gingen Einschät­
zungen von etwa 8000 Eltern und 1000 Lehrern in 
den Untersuchungsbericht ein. Diese auf den er­
sten Blick beeindruckende Slichprobe ist bei nähe­
rem Hinsehen nichlunproblematisch: 

(I) Zu den Schulen des gegliederten Schulsystem, 
sind auch die zwei kooperativen Gesamtschulen 
(KGS) hinzugezählt worden (a.a.O .. S. II und 
17). Es mag zwar so sein, daß sich in Rheinland­
Pfalz die KGSn ganz eng aus den traditionnellen 
Schularten (SchulzenIren) entwickelt haben (Vo­
gelsang 1984. S. 111.), sie aber in der Stichproben­
beschreibung und den nachfolgenden Auswertun­
gen nicht als eigenständige schulische Organ isa­
tionsform zu berücksichtigen. ist von vorneherein 
ein Mangel. Dies vor allem deswegen. weil in an­
deren schulsystemvergleichenden Forschungsun­
ternehOlungen eine Reihe von Problemen aufge­
zeigt wurden. die für diese spezifische Schulform 
charakteristisch sind (Staatsinstitut für Bildungs­
forschung und Bildungsplanung München 1983; 
Helmke 1978; R yl et al. 1977a. b). 

(2) Al> eine Besonderheit der Stichprobenaus­
wahl "ird der dadurch ermöglichte Schulartenver­
gleich herausgestellt. der .. in den bisherigen als In­
tersystemvergleich angelegten Gesamtschulunler­
suchungen nicht. ausreichend berücksichligt wird" 
(".a.O., S. 11). Diese Behauptung ist irreführend, 
denn Schularlenvergleiche 'ilild häufig ein Neben-

325 



prudukt �l:hubYM�I1I\rt:fgkll;heIllJcr l-or�dlultg 
(Haenisch 1979a, b.; Lukesch 1979a, b). Es wurde 
darüber hinaus in den Konstanzer Untersuchun· 
gen eine Reihe von Vorschlägen entwickelt lind 
erprobt, wie man Schüler aus dem Ges3mtschul5Y­
stern mit Schülern aus den verschiedenen Schular­
ten des gegliederten Schulsystems vergleichen 
kann. Diese unter dem Stichwort .. Vergleichs­
gruppenproblematik" zusammengefaßten Verfah­
ren (Ilaenisch & Lukesch 1980, S 30f.) völlig zu 
ignorieren. i'it ein weiteres Spezifikum der rhein­
land-pfälzischen Gesam tschuluntersuchungen 

(.3) Aufgrund deI AlI�zählung der eillbczugelH::'1I 
Schulen wird deutlich, daß in der zugrunde liegen­
den SchLi1crstichprobe die Schularten nicht gemäß 
der proportionalen Anteile in der Schul- und Schu­
lerpopulalion \'on Rheinland-Pfalz vertreten sind 
Gymnasiasten lind Realsch(Iler sind, wie ausge­
fUhrt wird (a.a.O .. S. 19), deutlich bis sehr deut­
lich uber- und Hauptschüler unterrepräsentiert. 
Die.er orrenkundige Mangel in der Untersu­
chungsanlage wird argumentativ zu entkräften und 
auswertungs-technisch zu kompensieren versucht. 

Zucr>t wild ge>agt (a.a.O., S 12), daß eS Illcht 
Ziel der Untersuchung war. ewe fur Rheinland· 
Pralz repräsentative Stichprobe aus dem geglieder­
ten Schulsystem zu ziehen. sondern man wollte 
nur den drei IGSII vergleichbare Schulen untersu­
chen DaLu wu! dt!11 alls SOZiOlOPCJl, die nac.:h 
Strukturdaten den drei Standorten der IGSn ähn­
lich waren, chulen all!:tgewählt Dies i�t zwar ein 
löbliches Vorhaben, rechtfertigt aber kelne�\H�gs 
clIle derart schiefe Schulanaus\"ahl. Am Rande 
sei vermerkt, daß die bei anderen Vergleichs· 
untersuchungen als mangelhaft hingeMelite Tran5-
parenz bei der Stichprobenauswahl (a.a.O., S. lJ) 
wohl nur durch oberflächliches Lesen der entspTe· 
ehenden Unter uchungsberichte zu erklären ist. 
Sowohl bei den angesprochenen nordrhein-\\est­
fälischen wie auch den hessischen Vergleichsun­
lersuchllngen wurde bei der Schulauswahl im tra­
ditionellen System auf nach Strukturdaten ver­
gleichbarell Stalldorten geachtet, zusätzlich wurde 
durch entsprechende Klassenauswahl die Reprä­
sentatlvität hinsichtlich der Schulartquolen ge· 
währleistet sowie im nachhoinein nochmals eine 
Überprürung hinsichtlich der Vergleichbarkeit der 
TS- und IG -Stichproben aur Schülerebene nach 
we�en(lichen demographischen Kriterien (z. ß So· 
lialschicht. Geschlecht. Konfession. Ausländer­
kinderallteil etc.) vorgenommen. 

SchließlICh Wird abcr doch nuch vt:r�ucht Ge�itlTlt 
vergleiche zwischen den Schulsystemen vorzuneh 
mcn und somit indirekt Repräsentativitäl für das 
TS beansp,uch!. Methodisch wird die Repräsen· 
tativität hinsichtlich der Schulanzugehörigkei\ 
hergestellt, indem bei den Auswertungen die An· 
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tt:Jle Jer Rc:alsc.:hul.::.r und GYIHJ\a�H.1�ten h'::'l unter­
gewichtet werden, ein in statistischer Hinsicht 
nicht unproblemallsche!) Vorgehen. Signifikanz­
angaben bei den auf die.er Grundlage durChge­
führten Millelwert vergleichen sollten nicht mehr 
vorgenommen werden. da keine sinnvollen Anga­
ben über die vorhandenen Freiheitsgrade gemacht 
",erden können, Effektstärkenschätlungen könn­
ten allerdings dafür ein gewisser Ausgleich seien. 
Bedauerlichen' eise findet mall bei den clllspre. 
ehenden Auswertungen zwar durchgängig Signifi. 
kanzangaben, Errektmaße jedoch nur in ausge· 
wählten Fällen 

(4) blle Welh::lt: l:k"Ulldt.:lhc;1I uer rhcllllaml·plal­
zisc.:hen Untersuchung besteht 111 der freiwilligen 
Teilnahme der Schüler (a.a.O . S 24). Die schul­
arlSpezifischen Ausfälle betrugen dabei rür HS 
28% . R J6%. GY 1 3 %  und JGS 5%. Eine Aus­
rallanalyse millels Schulnolenvergleichen ergab 
dabei. daß die Verweigererquoten linear mit 
schlechteren Schulnoten zunahmen (a.a.O., S. 
26). Korrekterweise wird deshalb daraur hinge­
wiesen, daß dieser Umstand von vo,ne herein eine 
Ergebnisverzerrung derTS-Schüle, in positive, die 
der IGS-Schukr in negative Richtung beding!. 
Der naheliegende Ausgleichsversuch , �ämtliche 
Analysen durch die Doppelung der Sclliilerdaten 
.tu ergänzen, bei denen die Aus(allquoten über­
proportional hoch waren. \\ urde leider nur al1l 
Rande (a.a.O., S 115r.) vorgenom",en, nicht 
aber durchgängig beim Sehulsystellivergleich be­
nü:kslchtigt. 

(5) Auf elll zu älzliche� Argefl1l' muß noch 'ver· 
wit!sen werden. Es wird von den Berichtsautoren 
behauptet. in der vorliegenden Untersuchung wer· 
de dem Problem der Teilnahme bzw. Nichlleilnah­
me zum asten Mal Beachtung geschenkt (a.a.O., 
S. 119). Diese Behauptung muß für die nordrhein­
westfälischen und hessischen Schulleistung5unter­
stlchungen zurückgewiesen werden, dies einfach 
deshalb. weil dort die Teilnahme an den LJnterstl­
chungen rür die Schüler verpOichtend \I ar. Ausfäl­
le gingen dort nur aur Krankheit. nicht aber aur 
Verweigerung an der Untersuchungsteilnahme zu­
rück Abschließend ist zu bemerken. daß den auf 
freiwilliger Teilnahme beruhenden Untersuchun­
gen (Hitpass L980; IHK Wetzlar 1978) aliergröß­
tes Mißtrauen entgegengebracht werden muß 
(Haenisch 1980). z. T. müssen deren Ergebnisse 
sogar als nicht aussagekräftig eingestuft werden. 

2 } fflL"/l!/j/llf/M�dljjelellzlerung, Mubt/aat, 
Abschlüsse 

Im Unler�chlcd LU der elfilenelll.J bc�c.:hnt::benen 
Stkhprobe beziehen sich die für diese Fragestel­
lung vorgenommenen Auswertungen nur auf 

Schül�1 dei 7 � und IU Schubtuk dei IUS Kai 
serslautClTrl (N ca 600) sowie auf Vergleichsdatcn 
auS der Schulstatistik Hinsichtlich der Differen· 
zierungspraxis wurde das Ausmaß homogeneT 
bzw. heterogener Ein�tufuligell in den leistungs­
differenziert unterrichleten Fächern untersuchl 
Die Einstufung'praxis zeigt. daß etwa für die Hälr· 
te der Schüler der Unterricht auf unterschiedli­
chen Anforderungsniveaus stattfindet Eine mit 
der Klassenstufe zunehmende Tendenz zur 
"SHnkbildung" (homogene Kurselflstufung in den 
Kernfächern) oder eille nach Schülerkohonen un­
terschiedliche Einstufungspraxis Wal nicht zu fin� 
den. 

Vc:randt!fuligell 111 uen KUI�cln�lulullgcll 1111 Jüh 
res- bzw. Zwei-Jalllesvcrgleich erbrachten Mobili­
tätswerte, die je nach Fach zwischen 10 und 3tY,)/o 
variieren Die Rdation zwischen Auf- lind Ab�tu­
fungen ist weder fach- noch jahrgangsspezifi�ch 
gleich. d.h einmal sind pTozentual mehr Auf-. 
dann wieder mehr Absteiger zu finden. Die Um­
stufungspraxls schclIlt nicht so gLi nslig zu sein wie 
in den nordrhein-westfälischen 'Vergleichsulltersu­
chungen (Dreher et al. 1979: Schuppe 1979). 

Fragen der Challcenglelchhelt wUlden tlbel lht.: 
Erfassung ,ozialschicht- und geschlechtsspeziri­
scher Kurseinstufungen untersucht. Signifikalll 
häufigere Einstufungen von Mittel- und Ober­
schichtkindern in Kurse mit höhert!rI1 Anforde­
rungsniveau finden sich 111 6 von 21 Vergleichen 
Mädchen sind bei 8, die Fächel Deutsch und Eng­
lisch betrefrenden Vergleichen. Jungen bei einem. 
das Fach Mathematik betreffenden Vergleich, si­
gnifikant besser eingestuft. Bei der Betrachtung 
der Abschlußquoten wird in bezug auf das traditio· 

'nelle Schulsystem aur Angaben aus der Schulstati­
slik zurückgegrirren. Trotz der Vergleichsproble· 
me, die sich aus den Möglichkeiten einer späteren 
Korrektur des Schulabschlusses im TS ergeben. 
werden rolgende Tendenzen offenbar: Aus der 
Gesamtschule werden so gut wie keine bzw gar 
keine Schüler ohne Hauptschulabschluß entlas· 
sen. Die Quote der Schüler mit Hauptschulab­
schluß ist in Gesamtschulen pro Jahr um 13 bis 
20% geringer als im TS. entsprechend höher sind 
die Quoten der Schüler. die mit der Übergangsbe­
rechligung für die gymnasiale Obersture die Ge­
samtschule verlassen. Für diesen Teil der Untersu­
chung lassen sich folgende kritische Einwände er· 
heben: 

(I) Die Au��agekf all tlef hlt:1 \tUI gt:1I0IlHllt:f1t::11 
Auswertungen ist äußerst beschränkt: Daten wur· 
den nur von eincr Gesamtschule ausgewertet Die 
zum Untersuchungszeitpullkt gegebenen Aufbau· 
stufen an den beiden anderen lGSn wird als Be· 
gründung angeführt, obwohl auch für diese beiden 

Sc.:hulcn LUlTlllltlt:!\1 I eili:luswerlungen vorgenom· 
men hätten werden können. 

t2} Mdll Udt:f flIllldel 11 lI;h 1 nachvl.lllziehbar I!)t 
der Verzll:ht auf analoge.! Aus\\ienungen in bezug 
aur das gegliederte Schulwesen. Gerade 10bili­
lätspr07esse könnten und müßten schulsystem ver­
gleichend analysiert werden 

(3) B�I dem I:.moeLug def Dalcn au� dem geglle· 
derten Schulsystem wird bei dem Vergleich deI 
Abschlußquoten auf Teile der amtlichen Schul· 
�tatistik Bezug genommen, die in keiner Weise 
repräsenlativ für das TS sind (UnLerrepräsellt3tion 
von Realschülern. UberrepräsentHlion von 
Haul'tschülern) 

\4) Aul t:.\lh: dllklt:.nZlt:l\e W\cdclgabe :,ullal 
schicht· und geschlechtsbezogener Kurszu\\eisun­
gen wild zugunslcl1 pauschaler Signifikanzi.lnga 
ben verzidllet. Außerdem macht sich gerade bel 
diesen Fragestellungen der Verzicht auf ent�pre· 
chende Vergleichsaus\o\lertungen au� dem 1 S 
'icbmerzhch bemerkbar. denn nur lJl schulsystem· 
vergleichender Weise kann das Ausmaß an Chan 
cengleichheit alls'iagekräftig untersuch 1 weiden. 
eine eindeutige Begrifflichkeil sollte dabei voraus· 
gesetzt werden (Fend et al 1976, S 68 r.: lIeck 
hausen 1974. S 107r.) Die,er Verzicht ist beson· 
ders bedauerlich. weil auf die Untersuchung \011 
Fragen zur bedingten Chancengleichheit, die 111 
der Diskussion um die Bewährung des integrienen 
Schulsystems aus bildungspolirisch konservativer 
Sicht wichtig Ist, \ öl hg vergessen \\ urde. 

0<:1 deI BercH.:h der f(tl:hhchen �chulkl�[Uflgc::.11 tr<:l 
ditioneller \\leise als ,.Meßlane" für die Güte un­
terschiedlicher Schulsysteme angesehen wird. ist 
dem Leistungsvergleich der größte Raum ge\\ id­
met. ln den Vergleich sollten die Fächer Deutsch 
(5 .. 7., 9.,10. Schul"ure), Mathematik (5 .. 7 .. 9 . 
10. Schulswre). Englisch (7 .. 9., 10. Schulsture) 
und Physik/Chemie (10. Schulsture) einbezogen 
werden. Der Vergleich iM dabei al lntersystem­
vergleich (TSIIGS), Schulanenvergleich (HS/RS/ 
G Y/GORIIGS) und als Einzelschulvergleich kon· 
zipiert Neben den Globalvergleichen wurde eine 
Ergebnisdifferenzierung durch Einbezug der Hin­
tergrundfaktoren Intelligenz, Sozialschichl und 
Geschlecht vorgenommen (a.a.O .. S. 62). 

lJa� "elwcTldt!(e Untersuchungsinstrumentanum 
"es",nd aus dem CFT 20 (Intelligenz). vier Sub­
tests des KFT 4-13 (gedacht als Operationalisie 
rung der SchülerleiSlUngcn in den Fächern 
Deu\.�ch und Mathematik), einem in drei 5chulstu­
fenbezogenen Varianten vorliegenden Englisch-
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tt!�1 ulld t!11lt:r ubt:rarbt:llt:tt:n Fas�ulIg dt:1 Subska­
la Physik-Chemie aus dem DWT. 

Oer globalt Intt:r!'lYMt:nlvt:rglt:H.:h t:lglbt bt!1 bmbe 
zug aller Schulstufen und eingesetzter Verfahren 
in sechs Fällen Vorteile zugunsten der Schüler aus 
dem TS. in zwei Fällen Vorteile zugunslen der IGS 
und in 12 Fällen keine Unlerschiede. Die globalen 
Systemunlerschiede sind nach Meinung der Auto­
ren aber als gering einzustufen_ da die Systemzu­
gehörigkeil maximal 4% der Va nation der Lei­
slungsergebllisse zu erklären vermag und 96% auf 
andere Faktoren zurückgehen. An anderer Stelle 
( •. a.O . S 120) wird der In.ersyslemvergleich 
nochmals VOi genommen, allerdings hier unter Be­
nick!)ichtigung der Verzerrung. die durch die hö­
here Nichtteilnahrne der leistungsschwm:hcn 
Schuler im geglIederten Schulsystem zustande ge­
kommen ist. Diese Analyse läßI bei 13 Verglei­
chen Leistungsvursprünge \'on Schülern an IGSn 
und bci zweien Vor<;,prünge bei Schülern des TS 
deutlich werden Effektschätzungen ergeben zwar 
auch hier. daß die Globalunlcrschiede nur gering 
sind. der Gesamteindruck ändert sich dadurch 
aber deUllich zugunsten der IGS. 

Bei dem Schulanenvt=rglelch Wild !)pekulallv vun 
einer zu erwartenden Rangreihe zwischen den ein­
zelnen Schularten ausgegangen. wobei die lOS auf 
der 5 .. 7. und 9. Sthulslufe als unterhalb der Real­
schule stehend eingeordnet. in der 10. aber als zwi­
schen Realschule und Gymnasium liegend erwar­
tet wird_ Nach dem Abschneiden der Schult.!r dei 
lOS auf der 5. Schublufe. "obei hier ElIlgangsvor­
aussetzungen unu nicht Wirkungen des Schul­
systems erfal3t werden, nehmen diese III zwei Fäl­
len eine niedrigere Rangposition ein als aufgrund 
der hypothetisch 'vermuteten Rangol dnung ange­
nOmmen wurde. Auf uer 7. und 9 Schulstu[e wer­
uen die Erwartungen bezüglich der Leistungen 
\ oll besüHigl Im 10. Schuljahr zeigl sich elll in dreI 
Fallen schlechleres Abschneiden der IG als er­
wartet wurde. in drei Fällen bestätigt sich die 
hypothetische Rangreihe. Es ist nicht weiter ver­
wunderlich. daß bei E inbezug der Schulartzugehö­
rigkeil eine beträchtlich höhere Varianzaufklä­
rung zustande kommt ab beim Intersystemver­
gleich. Die durch Schulartzugehörigkeil erklärba­
ren Varianzanteile machen auf den vier Klassen­
stufen zwischen 3 und 42% aus 

1Jt:/ bnfluB ein IlItclhgellLHlflablt: WIIU auf ZWl':1 
Arten untersuch!: einmal werden fur drei Inlelli­
genzgruppen gelrenn.e Syslem- (und Schulart-l 
vergleiche durchgefuhrt, sodann wird in Form 
zweifacher Varianzanalysel1 dem simultanen Ein­
nuß von Syslem- (bzw Schulart-)wgehöngkeil 
und Intelligenz nachgegangen. Wesentlich neue 
Ergebnisse resultieren aus diesen vielfältigen Ver­
gleichen nicht. Es deuten sich immerhin einige 
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Wcch�elwlrkul1g�t:tft:klt: .lwl�cht:n Schulsyslem_ 
(bzw. Schulart-)zugehöngkeil und Intelligenz auf 
Leistungsvariable an_ wobei bei pauschalierender 
Ergebnisbetrachtung eine etwas bessere "Förder. 
wirkung" der IGS auf unterem und mittlerem In­
tclligcnzlliveau festzustellen ist, eine bessere .. För� 
derwirkung" aber bei Schülern mil hohem Intelli­
g�n�niveau im TS. Ein schulartspezifisches Ergeb­
I1IS Ist noch erwähnenswert: u zw. sind die fachli­
chen Leistungen vun Kindern gleicher lntelligenz 
in Hauptschule und Gymnasium wesentlich unter­
�chieden, indirekt wird daraus die Bedeutung wei­
lerer Schulleislungsdelerminanlen (Krapp 1976; 
Roscillann 1976) ersichtlich. 

In gltlcht:1 We;;I!)t� wlru dei SyMt:llI-(Schulaflt:II-) 
vClgleich durch ElIlbezug der Sozialschichtvaria­
ble feslgeselzl (a a.O . S 2U2). Während die 
Haupteffekte Lt!istungsunter�chiede im Sinne bes­
serer Resultate von z.B. Miltclschichtkindern im 
Vergleich zu anderen am.leutcn, weisen die Inter­
aktioll�effekle auf eine homogenisierende Wir­
kung der lOS I"n D.h. hier iSI die schichlabhangi­
ge LeislUngsspreizung abgemilden bzw. nicht 
mehr nachweisbar. 

Abgt�chlus�en wird dt:1" Sl:huby�lt!lIlvecgle".:h. 111-
dem die LeislUngsresultate einer mehrfaktoriellen 
varianzanalytischen Auswertung unterzogen wer­
den, wobei neben dem Schulsystem die Merkmale 
Inlelligenz. SozialschichI und Geschlechl berück­
siChtigt werden. Orientiert man sich an den Haupt­
effekten. die in den 16 durchgeführten Varianz­
analysen gefunden wurden, so findet man in 16 
Fällen die Bedeulung des Einflusses der Intelli­
genzvariablen bestätigt, in 14 Fällen konnten 
schichtspezifj!)che Unter!)chiede gesichert werden, 
in 10 geschlechtsspezifische und in 8 schulsystem­
spezifische Dieser Effeklhaufigkeil enlsprichl in 
etwa die Effektstärke_ Damit werden Ergebnisse 
aus anderen Schulsystem vergleichen bestätigt 
(Fend el al. 1980). 

Der Lei lungsvergleich Wird ergänzt. Indem noch 
der Einfluß, den die konkrele Schule auf die Lei­
stung besitzt, untersucht wird_ Diese für die einzel· 
nen Schulanen vorgenommenen schulspezifischen 
Auswertungen belegen den zum wiederholten Ma­
Ie in der Schulforschung nachgewiesenen gravie­
renden Einfluß der konkreten Schulzugehörigkeit 
auf die Schülerleislung (Rutter el al 1980; Fend el 
al. 1980, Haenisch 1979 a. b; Llikesch 1979 a. b). 

Olt: vurgenummenen Allaly�cn und IlItt:lpretallu· 

Ilell bleiben trotz ihres Umfanges unbefriedigend, 
vor allem wenn man sie unter den selbst verklären­
den Ansprüchen betrachtet, die in der Einleitung 
VOn dem ersten Berichtsautur (Krecker) aufge­
slellt woruen sind. 

(1) Dt:r !)chwerwlegendstc Einwand flchtt!t Sich 
gegen die verwendeIe Erhebungsmelhodik Es 
wird in dem Bericht so getan. als ob mit dem KFT 

und der Physik/Chemie-Skala des DWT verpflich­

tendes Grundwisscil abgefragt werde. das Resultat 
schulischen Unterrichts �ei. Mit Ausnahme de!l 
hier nicht weiter zu kritisierenden Englisch-l e ... ls. 
ist dies schlicht und einfach nicht der Fall DeI 
KFf 4-13 (Heller el al 1976) iSI. "ie Jeder l esl­
benutzer weiß, ein mehrfaklorieller Intelligenz 
test, nämlich die deutsche Version de� ,.Cognitive 
Abilities Test·· von Lorge el al (1964) Die 111 
RheinlanJ-PfalL eingesetzten 4 Unterte�t� sind 
nach Angaben der deut�chcn Bearbeiter Maße fur 
die Faktoren "verbal comprehellsion'· und .. lIum 
ber". in geringerem Ausl1l<tß auch noch für den 
Faktor .,reasoning" (Heller el 31. 1976. S 20/ 
Es ist wohl unbestreitbar, daß damit Fahigke-JlI.!JI 
angesprochen werden_ die Schulleistllngen voraus­
liegen. von pädagogischen Bemühungen nllf 
gering_ nach der ursprünglichen Konzeption als 
"PrimalY Mental Abilities" nuch Thorndike sogar 
überhaupt nicht von Lernproze!'l�en abhängig sind 
(Rolh el al. 1972). Ein solches Verfahren al, 
Schulleistung�(est au�geben zu wollen, zeugt von 
einer grundlegenden fachlichen Fehleinschätzung 
Auch der DWT (Jager & Fürntratt 1968) kann 
nicht als Verfahren zur Erfassung von Schullei­
stungen angesehen werden. Die in dem Test er­
reichten Werte sind eher Indiktor für spezifische 
Interessen der Pbn, nicht aber für schulisch ver· 
mitteltes Wissen. Die beinahe 20 Jahre zurücklie­
gende Teslkonzeplion belegl zudem. daß eine Nä­
he zu heut.e gültigen Wissenslandards nicht mehr 
anzunehmen ist (Althoff 1982). Daß für den Be­
reich des naturwissenschaftlichen Wissens keine 
gängigen Testver[ahren vorliegen, mag man den 
AUloren zu Gute halten, auf ein zu anderen Zwek­
ken konzipiertes und nach heutigen Standards ver­
altetes Verfahren zurückzugreifen und die Ergeb­
nisse als schulleistungsrele\ ant zu erklären. kann 
damit aber nicht entschuldigt werden. 

(2) Mehrfache Prubleme sind mll der SIIChPlUb< 
verbunden. Erwähnt wurde bereits dit' Datenver­
zerrung aufgrund freiwilliger Teilnahme und die 
nicht gelungene Schulartenrepräsentation fur das 
TS. 
Ein wt.!lIc.:::ces glUlldlt=gt:lldt:s Prublem besteht d�1I 
in, daß in der Stichprobenbeschreibung \'on eineJ 
bestimmten Anzahl VOll Schulen und Schülern 
ausgegangen wird Fnihc!)tens beim EinzeIschul­
vergleich wird dem genauen Leser deutlich, daß 
die dargestellte Schulstichprobe gar nicht Auswer­
lungsgrundlage war Eine IGS. 6 Hauptschulen. 2 
Realschulen und 4 Gymna ien sind im Zuge der 
Auswertungen abhanden gekommen. In der 
Schlußzusammenfassung (a.a.O., S. 283) weiden 
merkwürdigerweise wieder Anzahlen von Schulen 

gt:IH1I111l, die;: CllIt den 111 die Auswertung einbezo­
genen explizit nicht übereinstimmen. 

(3) Auch auswertungstechnische chwachstellen 
sind zur Genüge vorhanden. Einleitend wird zwaf 
in einer Art Nachhulkurs in Statistik für Laien auf 
die Bedeutung von FffektllliJßen neben den Signi 
fikallZangabcn \>en\'leSCn, Effckwngaben finden 
sich aber nur fallweise in der Darstellung. nicht 
einmal immer da. \\0 Miueh\t:rtsunterschieue si­
gnifikant \\ urden Die EHektschätzungen wurden 
zudem nicht immer sachgemäß \'orgenommen 
Z ß werden bei den z\'vei- und mehrfaktoriellen 
Auswertungen Beta-Koeffizienten und quadrierte 
multiple Regressionskoeffizienten mitgeteilt. wo­
bei hekanntennaßen in der Regre!\o�ion�gleichung 
Interaktionseffekten nicht Rechnung getragen 
wird. Irreftihlcnd �illd auch die VergleIChe hin­
Mchthch der GewichllgJ..cit der \ler�chledenen Ein 
flußfaktoren (a a.O . S. 272) Eine ,erläßliche 
und sachgemäße DarMeliung htJtle eint: ..,imulante 
Auswertung nach den eingegebenen unabhängi­
gen Faktoren vorausgesetzt 
Eine weitere meth()di�cht: Sch,", acht: hc.::llt:ht ..,lch 
darauf. daß die Autoren offensichtlich nicht ge­
merkt haben. daß Resultate VOll VarianzClnalysen 
bei korrelierten Faktoren Illcht unbeeinflußt Oll 
der Reihenfolge der Eingabe der Faktoren in die 
Auswertung sind. Z. ß ist ein Teil des diskutierten 
geringen Schichteinflusses dadurch zu erklären. 
daß Schichl- und Sehulartzugehörigkeil miteinan­
der zusammenhängen und ein eventuell auf 
Schichtzugehörigkeit zu attribuierender Varianz­
anleil durch die Ersleingabe des Faktors Schulart 
abgeschöph wird. 

(4) Der vorgenommene Schulanenvergleich 
macht eine weitere fundamentale Schwüche des 
Berichtes deutlich. Es ist relativ unsinnig_ vier 
Schularten miteinander zu vergleichen, wenn drei 
davon nach Leislung ... kriterien vorselegierl sind. 
die vierte aber leislungshelerogen zusammenge­
setzt ist. Das hier angesprochene Problem wird bei 
schulsystemvergleichenden Untersuchungen unter 
dem S.ichwort "Vergleichsgruppenproblemalik" 
behandelt und es gibt mehrere \Vegc, trolz der Ull­
terschiedlichen Differenzierungssysteme ver­
gleichbare Gruppen aus beiden SchulsY�lemen 
einander gegenüberzustellen (Haenisch & Lu­
kesch 1980. S 30L) Daß die, ein muhsehge, und 
<luswertungs1echnisch aufwendiges Vorgehcn ist. 
sei zugestanden: im \orliegenden Fall wird aber 
ein einmal etablierter methodischer Standard 
nicht einmal zur Kenntnis genommen 

(5) lit:nauso iS1111 dei vorlic.:::gt:ndc.:::n UlIlt:c!)uchung 
der Umgang mit der Frage der curnculalen Validi­
tät zu kritisieren. Die Autoren machen e� sich 
äußerst leicht, wenn sie die von ihnen abgefragten 
Inhalte ZUIll "Grundwissen" (a .a.O , S. 5) dekla-
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I IC l e n  D(ilj <..he� IlIl.:hl dei l-illl !}elll J...i.u 11 I wurl.k 
bereits durch den Hinwcl::' au l den ta tsäch l ichen 
I.nhalt der Verfahren belegl Besonders ärge r l ich 
Ist u ie� , 'A eil an der gle ichen Stelle gcgcll curri­
cu lum- ude r lehrzie lorie nt ierte Ve rfah ren heft ig 
polemi.,iert w ird . zudem gegen die Versu<..:ht: einel 
profunden Ergebnisinterprclation durch Lerngc­
legen hei lserfassung Ein solcher Versuth ( Lehrer­
rating über Testinhalte) wird \'on den Ulllersu­
ehern zwar auch vorgenolllmen (3 . <1 0 , S  273 f ) 
e rschöpft aber nicht die vorhandenen Mögl ichke i­
len ( K laghofer & Krüger-�j aenisch 1 979)_ 

{hJ Au�we / lul lg�lIlogl1chkelll:! " ,  dIe I l Ilele�:-.allt 
ge\\ e�en wären, wurdell von de l i Autufen über�c­
hen Z ß. wurde der ße.,onderheit kooperat ive r 
Cicsamtlichulen flicht Rechnu ng gelragen . ein Ver­
gleich einzelner Ge�all1t�chulell mit einer Agglo· 
meratlon von T S-Schulcn aus vergleich ba i e n  Su­
liulopen ( beispie lhaft bei Haenisch ( 1 979 a )  ode , 
Lukesch ( 1 979 a) zu finden) wurde unt"rlassen 
D ie angedeu lele Mögl ichke il (3 _a _0 .. S_ 1 83) .  daß 
flicht $chülervanablc enbcheidend fur das Lern­
klima einer Klasse sind, sondern die Klasscl1zu­
�ammense tzulIg, wird auf ihre wissenschaftliche 
Ergiebigkeil nichl überprüf! . obwohl gerade Wei­
tercnlwicklungen in der Schulforschung auf die 
Not\o\'cndigke it h ierarch ischer Auswert ungsp läne 
verweisen (Treiber 1 980). 

2.3 Beurletlullg I un Sc/wIe UUJ Stllülelslelu 
lind schultsehe Suzialism;ollseffeJ...re 

Sicht man "on den zu d iesem KapH�1 c lI1lei tenden 
plak ativ-behauptenden Meinungsäußer u nge n ab 
und konzentriert sich auf das. was tatsächlich ge· 
macht wurde. so ergibt sich folgendes: Es wurden 
aus dem Konstanzer Inventarium einige Skalen 
übernommen, mit denen die Inhaltsbereich Lei­
stungsangst. abweichendes Schülerverhalten. 
Schulinvolvemcnt und allgemeines �!ohlbefinden 
( 1 - llem-Skala) erfaßbar gemachI wurden (weilere 
Skalen zur Kennze ichn ung der affektiven und so­
zialen Situation von Schülern wurden zwar einge ­
selz t .  aber nicht ausgewertet).  Außerdem wurde 
der von der Benennung her elwas mißverständli. 
che ._Lernsitualionslesl" von Kahl el aL ( 1 977) 
ven\endet . 

KU I L LU uell b gcblll!:lM.:n. lH:::�(illlbchukl geben 
auf allen Schulstufen ei n �ignifikan t n iedrigeres 
Niveau an Leistungsangst an,  das Ausmaß des Ef· 
fekles iSI allerdings nie höher als ca 2.5%. Bei 
dem Schulanef1\ ergle,ch geben mil einer Ausnah­
mc die Ge amischüler wieder die n iedrigste Lei 
stungsangst cHI. d ie hochsten \1\.'erte erreichen il1 
drei Fällen die Real- und in ei nem Fall die HaupI­
schüler. D ie Jewe ils \\ enig i nte l l igen ten Schüler 
geben hohert:! G I Hde an Leislungsangst an. Wech-
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�dw" k ulIgCII Wdlell  bel Ut:: / I I  UI1 I1r' il I H.Ilt:1l A u  .... \\ t:1 
lungsverfah ren nicht an a ly�ierb<:lr 

LUI I:.rfa:,�ul1,g aby, elchendcn Ve/ hdlte;;l1� :,I I iU Viel 
Ska len ei ngesetzt worden D,c möglichen 1 6  Ver­

gleiche erhringen 4 sign i fikante MitteJwertslInLer. 
�ch iede . In allen F�i llcl1 wird damit ein h(')here� 
A usmaß an abweichendem Verhalten bel Schülern 
aus dem I'S indiziert. Die Effekte ubersteigen aher 
i n  keinem Fall die 2%·Marke 

Au., dem SchulClltell"el glelch .... , nJ ule pl ekalt: !)I . 
tum ion an Ilauptschu len deutlich (vor allem in der 
5 und 7_ Schul<!u!"e)_ 
In bezug auf d<l� ,. WoblfuhJen 1 1 1  OCf Schule" �Illd 
C5 wiederum die Gesamtschule!'.  dlc slglllt ikant 
hohen:: Werte auf al len JahrgnngsMufen erreichen , 
wobe i ei n�ch l an kend d ie geringe Varianzaufklä. 
rung ( unter 2°{, ) zu bedenken llit Der E inbezug 
LIer I n tel l igcl17\ariable bringt keine heuclIIs.amcn 
Zus.alzinforma tiollen ,  �ieht man VOll einer al lge ­
meinen Korrelation zwischen I nte l l igenz und 
Wohlftihlen ab Beim Schu lil rlc llvergle ich wird 
deul l ich , daß die Gymn a,iasle n zumeisl den Ge­
genpol zu den Schüle rn an der IGS bilden_ 

Aus den Skalen des Lernsituationstestes geht her­
vor. daß Gcsamlschüler über fast alle Jahrgangs­
stufen h inweg gü nst igere Werte in bezug auf .. Ko­
häsion" und ., Idcm ifikation mit der Unterrichts­
arbeit" angeben. Sch uler auS dem TS erre ichen 
hingegen höhere We ne auf deli Skalen _.Lei­
stungsanforderllngen im UlltCI richt" sowie "Beto­
n u n g  von Wettbc\\ erb und Ordn u ng" .  Auch hier 
ist da� Gewicht der Ergebnisse auf die maximal 
-t% betragende Varianzaufklärung zu relativieren 
Der Schu lartenvergle ich bestätigt mehr oder min­
der das günst igere Abschneiden der Gesal111schü� 
ler. die relativ u ngünstige Situation an Hauptschu­
len in bezug auf ,. Kohäs ion '· und die kons istent 
geringe Ident ifikation der Gym nasiasten mit der 
Unterrichtsarbeit. 

Auch bel dICM!1lI Kapite l !)I JH..1 C!HlIgt:: k , l ll,:,t,;ht: He:­
mcrkungen nicht zu verme iden : 

(I) Die Stkhprubc .,chelnI  �I<.:h bcdt:: ubi:1m redu­
ziert zu hahen. Nimmt man die Angaben a us den 
Tabellen über abweichendes Schtilerverhalten 
(a _a _O . S _  328f l- so ergeben >Ich maxima l 6857 
SchLiler . aus der Tabelle über Leisl u ngsangst 
(a . a .  0 . S. 3 I J) sogar nur 6 257 Schuler. Der Leser 
wird nicht darLiber au fgek lart . wie dieser Schwund 
zu erklären ist und we lchen Kriterien die verblie­
bene Slichprobe genügt. 

{2) Olt:: \ O l gt:llufIllllent:1l A lI�\\o e l lUJlgell lli:lch dft!1 
I n tell ige nzgruppe n sind methodi�ch fragwürd ig 
Anstalt dessen wären zweifaktorielle Varianzana· 
lysen angemessen gewesen .  aus denen man d iffe· 

renud lt! Wirkungen Ot!f Sdluby�lelllt! halle t!r�t! 
hen können 

(3) U le NOl lll ICrtlllg dei Skdlen auf glell.:he Ht:: lel 
ehe ist prob lemat isch Damit W I rd \ crmuthch ein 
Varianzverlust durch R undungsfeh ler in  Kauf ge 

flommen. I nterpre tat ionen . die von solchermaßen 
zustande gekommenen Punktwcrtdlfferenzen aus 
gehen . leilen in  die Irre (a " 0 . S 3 1 8) _  Zudem 
erliegen die Autoren einem durch diese Normie­
rung suggerierten Pseudoeffe k t  Sie vergleichen 
nämlich die Werte inhaltlich verf-chicdener Skalen 
miteinander, z.  ß .  wenn s ie meinen , ,.daß passivcn 
Formen von . Un terrichtsstörungen ' der Vorzug 
gegeben wird" (a.a _ O _ .  S 363. S 327_ S 350) Ei­
ne so lche Au��age setzt ell1c Art Absolutskalie­
rung vonws . die hier nKht gcgeben ist Ähn l ich 
sinnvoll ware es. von e inem Gegenstand auszusa­
gen .  er sei länger als grün 

(4) FUI  C:lJllge I lI tt:: l prt:Lallullt:1I  :'1I ,d d ie t:1l(t.p,C 
ehen den statistischen Aus\\ertungen nicht vorge· 
nommen worden . z . ß .  wenn von Veränderungen 
in bezug auf d ie crfaßlen Skalen uber die Schüler 
jah rgänge die Rede ist. 

(5) Daß sich in die Wiedergabe der Effekte Fehle, 
eingeschlichen haben (z. B S _  358. h ier wird davon 
gesprochen , keiner der Schulartenvergleiche sei si· 
gn ifikalll ausgefa l len . ohwohl laul Tabelle 2 U n­
lerschiede absicherbar sind_ ähn lich auch S_ 336) 
oder daß tendenziöse I nterpretationen \'ersucht 
werden .  sei am Rande \ ermerkl (z_B_  S_ 336. hier 
wird gesagt , für die Gesamt�chtiler haben sich in 
bezug auf abweichendes Verhalten zwar geringfü­
gig niedrigere . .. statistisch aber nich t als .bessere· 
Werte" zu i nterpretierende Untersch iede erge­
be n) _  

2.4 Beurteil/mg der 5dwle "u.) tltt1lfl.llc':lU 

Die Eltc:.rn wU l den mu Clnem sehr kurzeIl I n:,t r u  
ment zu Fragen der Zufr iedenhe it mit der Schule . 
zu Schulabschlußerwartungen bei ihren Kindern. 
ihrem \Vissen über Gesamtschulen und Ansichten 
zur Reform des Schulwesens befragt 

Aulg l und dc.::: r Eltt:: l nangabt:n Wi l d zUerM t.:: llIllIdl 
die schichtspezifische Auf tei lung innerhalh dei 
Schulanen des gegl iederten Schulwesens deull rclL 
ohne daß Fragen sozialer Chancengleichhe it be­
handelt würden.  i nsgesamt lassen sich aber Z W I ­

schen TS- und IGS-Eltern keine Unters.chiede si­
chern_ Ob talsächlich Vergleith barke il gegeben 
oder ob z. B auch bei rheinland-pfalzisthen Ge­
samtschiJlern ein Creaming-Effekt zu vermuten 
ist. bleibt offen (Hinweise dazu ergeben sich au� 
der geringeren Streuung der CVf·Wene bei Ge 
samtschülern. <:I . a . O  .. S 70) Auf a l len Schulslu-

!t;1I bc:.urtc.::: l len Ge�al l ll,:,�h ulereitern die VOll ihrem 
K,nd besuchle Sch ule besser als TS-Ellern_ 

l:k7ughch deI cltcrlu,;hen Schulabsdlluße r " anun­
gen und ·wulhche zeigt sich durchgehend , daß Ge­
sam tschliieltern \\cSCll l lich lieltencr einen HS­
Abschlu ß für ihrt: Kinder ef\\ anen und daß \on ih·  
nen der mittlere Schuli.ib�chluß vermehr! ange 
strebt \\Ird Daß bel diesen Fragen bedeutsame 
Schlchtul1Icrschicde auftreten.  liegt nahe Zu er· 
wähnen ist aber dei Aspiralion�schllb. der ::.ich bel 
IGS·Eltern aus der unlercn Sozia lsch icht andeu­
tel Bei Fragen der Schulreform zeigen sich IGS· 
Eltern i m  al lgeme inen allfge�chlossene!', 1'S 
Eltern mein..:.n vermehrt. die Reformen der letzten 
Jahre reichten aus I m  TS·Syslcm ist die Befür· 
wortung von Refor men immer �chlchtsp�zifisch 
C:tusgeprägt. d . h  relall\ geringe Reforl11hereit­
�chafl bei Mittebdl ichtcltern . deu t l ich mehr bCI 
U l lter�ch ichteltern Die Frage eines gel1lclJl�:.Il1len 
Schulbesuchs uber die Grundschulzeit hinau� wird 
von Gesal1l1schuleltern deut l ich befürwortet; beim 
Sthulanenvergleich fäl ll auf. daß Hauplschu l­
e llern d iesem Vop,ch lag <Im po:, i t l\·stcll. Gymml' 
sialeltern am negativsten gegenüberstehen 

Daß da� WI:,�en uber Lcntrale Anliegen Jt!r li t:: 
SHtntschule bei Gcsal1lt�chlllehern ausgeprägter ist 
a ls bei Eltern, deren Kinder eine Schulart des TS 
besuchen . dürfte auf der Hand l iegen : auch daß in 
dieser Frage sch icil lspezifische Ullle,schiede be­
stehen. ist nicht verwunderlich. 

Von den Gesamtschuleltem W i l d  die V.CJlele Lu­
kunft der Gesam tschu le in Form einer Angebots· 
schule gesehen . während das Gros der TS-Ellern 
Gesamtschu le als Versuchsschule geführt wissen 
wil l .  A l lerdings ist dabei die Meinu ngsvielfa lt in 
Rechnung zu stel len Der Schichtvergleich macht 
deutl ich , daß die wesentl ichste Polarisierung zwi· 
sehen tvtinel- und U nterschichieItern im TS ne· 
steht: Während die einen vermehrt die Ahschaf­
fung der IGS befürworten. sind auf der anderen 
Seite die meisten Vertreter des Standpunktes zu 
finden _ d,e der IGS ein Monopol für die Zukunfr 
zusprechen wollen Diese schichtgebundene Pola­
risierung ist innerhalb der Gesamtschu lellern niehl 
zu finden Der Schularlt!l1vcrgleich bringt noch 
das ergänzende Ergebnis. daß die me isten Befür­
worter eine r  A bschaffung der JGS unter den Gym­
nasialc l tern zu finden sind . .... ährelld die meisten 
Befürworter eines I GS·Monopols von den Haupt· 
�chuleilern gestel lt wer den . 

Auch dlet.t:r I eil d e i  Unta:,uchullg lTIuli 11111 elili­
gen kntischen Anmerkungen versehen werden: 

( I )  1:.1Il1e1 lt:lld v.,,1r<.1 dcr \'orLug der 11Icr da rgesle l l­
lell Erhebung her\>orgehoben . indem dl.lrauf ver· 
wics.en wird. daß den Eilernmeinungen " fast im· 
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rner mu ulllul ell;hcndt: Beachtung·· ge!)l.:ht:llkt 
wurde ( a  a . O . ,  S .  43 1 ) .  Oaß dies de facLo nichL so 
ist, haI der Autor offensichLl ich übersehen (Lu­
kesch-Tomann & Heirnke 1979). 

(2) Ot:!) Wt:llerC:ll wird 111 ::,elbstcrhohcndcl Wei::,t: 
belont, daß es hier gelungen sei .  einen hohen 
Rücklauf VOll 79% zu erzielen (a.a.O. , S 436) 
Auch dies stimmt so nichl. Zum einen ist es nicht 
verwunderlich, daß bei einer Befragung mit nur t l  
Fragen mehr Eltern sich zu einer Beantwortung 
durchringen als wenn ihnen ein mehrere liefte 
umfassendes Inventar zur Beantwortung zugemu­
tet wird. Daß mit 1 l  hems nur ein eng umsch riebe­
ner Informationsbereich abgefragt werden k a n n .  
dürfte auch k l a r  sei n ,  wtihrend in d e n  anderen Fäl­
len Elterndaten auch als Schulleistungsdelcrmi­
nanlen verwendet werden konnten (Helmke & 
Kischkel 1 980) . Außerdem sind die Angaben auch 
falsch: Gemessen an der ursprünglichen Stichpro­
be mag die Prozentzflhl zutreffend sein. nach den 
Größenangaben in den Auswertungstabellen rc­
duziert sich der einbezogene Elternanteil auf ca 
58% (vgl. S 440, N = 5 861 . ähnlich S. 442 f. ) .  

( 3 )  Auch dieser Teil der U ntersuchung ist  dUlch 
das Übersehen von Fragestellungen, die für den 
Systemvergleich wesentlich sind, gekennzeichnet .  
Der sozialschichtverzerrte Schulartbesuch hätte 
durch einen Schichtvergleich der Kursbesuche in 
der IGS ergänzt und so zu einem für den Systern­
vergleich wichtigen Faktum werden können.  Auf 
einige schulspezifische Unterschiede zwischen Ge­
samtschulen wird zwar verwiesen ( a . a . O . ,  S .  450). 
Vergleiche mit Schulen aus gleichem ökologischen 
Umfeld werden nicht gemacht. Der in der Einlei�  
t U l1g i n  Aussicht gestellte Vergleich mit anderen 
Untersuchungen (a . a . O .. S.  433 ) .  mit dem die 
Übernahme von Fragen aus anderen Erhebungen 
gerechtfertigt wird. findet sich in dem Seriell! 
nicht . Offensichtlich wird dies dem Leser selbst als 
Hausaufgabe überlassen. 

2.5 BerllIslHtull/ol/ Imd bCfltJsbezu8t:ne 
Einsrelhmgen )·01/ Lehrern 

Angt:liell wurde, die 173U Lehrc:r LU bdli :l.gell , thc 
an den einbezogenen Schulen unterrichteten. Von 
1023 (59%) konnten entsprechende Daten ausge­
wertet werden. I nhaltlich mußten die Lehrer 
demographische Angaben, Fragen zur Berufszu­
friedenheit und zur Entwicklung der Schulorgani­
sation beantworten sowie den Konstanzer Frage­
bogen zu Schul- und Erziehungseinstellungen 
( KSE) bearbeite n .  

B e i  d e r  Frage, was d i e  Berufszufnedellhelt  ill1l 
meisten steigern würde, erwähnten Lehrer allS 
dem TS in dominierender Weise " kleinere Klas-
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!)cn··, bel den Ut:samt::,chullehlern IlIlTIrnl dlt:::ser 
Wunsch zwar auch die erste Stel le ein , iM aber 
nicht so prägnant.  Der nächste Wunsch bezieht 
sich bei Lehrern aller Schularten auf eine Verkür­
zung der Arbeitszeit .  

Oie wellert: I:..ntwlcklung der Schulorgall l!)allull 
wird je nach Schulartzugehöngkeit sehr unter­
schiedlich beantwortet. Von den meisten Gesamt­
schullehrern wird die J GS als A ngebot,schule be, 
fürwortet, bei den meisten Lehrern an anderen 
Schularten wird die organisatorische und räumli­
che Eigenständigkeit der herkömmlichen Schulen 
befürwortet, von den Gymnasiallehrern allerdings 
am deutlichsten und den Hauptschullehrern am 
wenigsten. Die IGS als A ngebotsschule wird von 
Lehrern des gegliedenen Schulwesens zu einem 
knappen Viertel als Lösung für die Zukunft ge­
sehen. 

HIlISIchtlich des KSE ( a . a  0 . S 5 1 9) werden die 
Unterschiede illl Sinne des KOllservatismussyn· 
drorns bei Lehrern a n  TS-Schulen zusammellge­
faßt. 1nteressant sind auch die Unterschiede, die 
sich in Abhängigkeit von der Ausbildung bei den 
Lehrern ergeben haben und die auf den neben der 
Systemzugehörigkeit zusätzlich vorhandenen Ef­
fekt hinweisen, der durch die Ausbildung verur­
sacht wird (KischkeI 1 984, S. 83ff. ) .  

Dieser Teil d e r  Auswertung scheint d e n  erhobe­
nen Daten am ehesten zu entsprechen: 

( I )  Verwunderlich ist, wenn Illall die vorherge, 
henden Kapitel i m  Auge hat ,  daß hier z . B .  der 
Frageslellung angemessene zweifaklorielle Aus­
wertungen gemacht wurden. Bemerkenswert ist 
auch. daß in  diesem Kapitel betont wird (a .a .O. ,  
S .  528). daß die  Korrelation der u nabhängigen Va­
riablen bei Auswertungen berücksichtigt werden 
müsse; diese Selbstverständlichkeit wurde bei den 
vorhergehenden Kapiteln übersehen. Ln  diesem 
Kapitel wird auch tür jede Auswertung begründet, 
warum sich die Stichprobengröße vermindert: ein 
Aspekt, der sonst zu kaschieren versucht wurde. 

t2) l:kl der l.u�all1menfas!)enden ErgebJl I�lI1ter­
pretation ( a . a . O  .. S .  534) könnte eventuell die Be­
deutung des Schulsystems insofern größer sein .  da 
durch verschiedene Selektionsmechanismen an 
Gesa lTltschulen jüngere Kollegien vorhanden 
sind, die als solche den Systemeffekt verstärken . 

( 3 )  Bedauerlich bleibt, daß angedeuLete Auswer­
tungsmöglichkeiten, z .  B. auf Einzelschulebene 
(a.a.O .. S .  5 16) oder bezüglich der Besonderheit 
von Schülern an kooperativen Gesamtschulen 
( a _ a . O . ,  S .  5 1 3 ) ,  nichl unternommen wurden. Daß 
z.T. leicht euphemistische Selbsteinschätzungen 
vorkommen (z. B .  S .  5 1 3  über den guten Rücklauf 

von ca 00°/0 . wobei bel mallchen Au�wcl tungen 
z. B. S. 520, eme Reduktton auf 51 % festzustellen 
ist) , sollte man dabei dem Verfasser nicht allzu ne­
gativ anrechnen_ 

3. Zw c valtwllufI der kuupeltJlH �1I 
Gesamtschulen 

Wie in der Einleitung zu dleSi;11l l::,lgc:.blll::,bc:nchl 
vom zuständigen Kultusminister betont wird, 
,,(gewi n n t  der Bericht) seine Ergebnisse I1Icht aus 
einem sozialwissenschaftlich-statistisch angelegten 
System vergleich , sondern mehr über ein deskripti­
ves Verfahren".  Statt systematischer Daten wer­
den also Erfahrungen wiedergegeben .  die sich im 
Zuge der Weiterentwicklungen vOn SchuJzentren 
zu Kooperativen Gesamtschulen oder bei entspre­
chenden Neugründungen ergeben haben. Diese 
Erfahrungen wurden an vier in den Schulversuch 
einbezogenen KGS gewonnen. Neben einer histo­
risch angelegten Einführung in  den Schulvelsuch 
wird über folgende inhaltliche Bereiche berichtel: 

( I )  Beschreibung dtl (tlll Schulversuch betelligtt:: I L  
Schulen, 

(2) Organisationsformen der Kooperation auf 
Schulebene , 

(3) Beispiele der schularttibergreifenden Koupe­
ration auf Schülerebene und 

(4) Konsequenzen aus dem Schulversuch und wei­
tere Vorschläge. 

Ohne daß ein starres Raster eingehalten wird, 
werden in  dem ersten Kapitel für jede Schule Dar­
stellungen über Entwicklung und Ausbaustand ge­
geben und Besonderheiten der schulischen Arbeit 
herausgestel l t  ( Kooperationsformen unter den 
Lehrern und Schulen, z.B. gemeinsame Biblio� 
thek, Mensa, gemeinsame Konferenzen, Beispiele 
von Projektunterricht, Methoden der Differenzie­
rung in  der Gemeinsamen Orientierungsstufe und 
nachfolgende äußere Differenzierung, Konferenz­
themen, Elternarbeit, Aufgaben der Schülermit­
verantwortung. besondere pädagogische Zielset­
zungen, besondere methodisch-didaktische Ange­
bote und Schwerpunktsetzunge n ) .  Auf Daten wird 
weitgehend verzichtet, auch bei den Fragen ,  die 
mit relativ geringem Aufwand einer objektivieren­
den Darste llung zugänglich gewesen wären (z. B 
Kurseinstufungen in der GO und nachfolgende 
Schulartzuweisung, Veränderungen von Schüler­
laufbahnen in der Sekundarstufe I )  

Der Schwc:rpunkt des zweiten Kapitels lLegt aul 
den Erfahrungen mit bestimnllcn Kooperations­
und Organisationsstrukturen ulller Berücksichli­
gung slandortspezifischer Besonderheiten. The­
men der Darstellung betreffen Fragen der koope· 
rativen Schulleitung. Aufgabenverteilungen lind 

ZustandlgkC:lteli fur !)pt:llhsche Aufgabe n ,  neue 
Funktionsstellen ( " Koordinatoren" ) und deren 
Stel lenbeschreibung (z. B. schulartübergreifende 
Koordination von Unterrichtsverfahren lind Lern­
methoden. VOll Leistungsanforderungen und Lei­
stungsbewertungen, der Schullaufuahnlenkung 
unter Einbezug von Korrekturmöglich keiten, der 
Elternarbeit ) . 

O ie 1111 dritten t tl l  C:llthalttllt:1l Darlegul\gen bt 
ziehen sich auf das besondere unterrichtliche An­
geboL an die Schüler Beispiele hierfür sind die Be­
schreibung von Eingewöhnungsprogrammen in 
die GO, gemeinsame Projekte ( z . B .  "Arbeiten 
und Spielen'; ) .  schulanübergreifende Arbeitsge· 
meinschaften und a ußerschulische Projcktangebo· 
te ( z . B .  Sport, Tonarbeiten . Erste Hilfe) und 
schulartübergreift:nde unterrichlsbezogene Maß­
nahmen ( z . B .  gemeinstlmer Unterricht in  Franzö­
sisch ) .  

L n  ClIlcm etb!'lchhcLklllkli I e i l  Wird VOll deli w l!)�en 

schaft lichen Projektbegleitern nochmals ein Resü­
me gezogen. Die wesentlichste Empfehlung ist 
"die Ziele der . Kooperation' und die A ufgaben 
der Kooperativen Gesamtschule auf Schulzentren 
zu übertragen" ( a .a .O . , S .  252). Dafür sollte nicht 
eine spezifische Schulorganisaliunsform verpnich­
lend gemacht werden, sondern das programmati­
sche Ziel .,Kooperation" sollte nach den jeweils 
besonderen , an den einzelnen Schulstandorten 
vorfindbaren Bedingungen realisiert werden. Der 
Auftrag zur "Kooperation" sollte zu "eine(r) 
neue(n) Dimension des gegliederten Schulwe­
sens" werden ( a .a .O . , S. 252). 

4. Rückblick 

VC:lgleichl man die belden vlH geJeglen Berichte. 
so können sie nur sehr bedillgt als gegenseitige Er­
gänzung angesehen werden. Dies liegt zum einen 
an dem unterschiedlichen methodischen Vorge� 
hell und zum anderen an  den nicht genutzten Mög­
lichkeiten der Datenauswertung für die Koopera­
tiven Gesamtsch ulen. Die vom zuständigen Kul­
tusminister Gölter in  der Einleitung zu dem zwei­
ten Bericht gemachte Feststel lung, die erprobten 
Formen der KGS stellten ein .,pädagogisch sehr 
wirkungsvolles Konzept" dar (a .a .O . . S. 7), bleibt 
eine ungesicherte Behauptung. Der KGS einen 
"gesicherten Platz im Schulgesetz" zu verspre 
ehen . muß von der Wissensbasis her gesehen als 
schulpolitische Entscheidung ohne sozialwissen­
schaftliche Absicherung eingestuft werden. Dabei 
soll dem zweiten Bericht ein spezifischer informa­
tionswert nichl abgesprochen werden .  Nur sind 
subjektive Erfahrungsberichte . die keiner verglei­
chenden und systematischen Überprüfung unter­
zogen wurden, keine h inreichende Grundlage. aus 
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de! mall <.he lkwahnillg ude! Nlchlbc:wahlUJlg eI­
ner neuen Schulorganisationsform erschließen 
konnte. Anders sieht es j edoch für einen Praktikcl 
aus. der auf der Suche nach methodisch-didakti­
schen Anregungen ist und Irrwege. die bereiLIi ab 
solche erkannt wurden. vermeiden möchte. Gent­
de fur eme solche Zielgruppe kann der Bericht 
eine wertvolle Fundquelle sei n .  

Bcu 'H.:htet mall hingegen d e n  er:,lt:: 11 I:kl H.:ht ubel 
die IGS, so muß sich die Kritik besonders auf die 
Kluft richten. die zwischen dem Anspruch einigel 
der Autoren und seiner Realisierung besteht 
Vom Inhalt her sind gravierende methodische 
Mängel in der Auswertung. vor allcm im Schullei­
stungsteil, herauszustel len.  Die Untersuchung ist 
von dem verwendeten Methodcnarsenal nichl nur 
unkreativ, sondern geradezu ein Rückschritt im 
Vergleich zu den Verfahrensentwicklungen i m  Zu­
ge f rüherer Vergleichsuntersuchungen. 

bne IIlI!..:htt:::rne crgeblllsbilanzierung erorlngt rUf 
den Leistungsbereich ( wenn man die eingesetzten 
Verfahren überhaupt für indikativ halten lViII) 
mehr oder minder eine Patt-Situatioll. 1 m  alfekti­
ven und sozialen Bereich häufen sich die als positi\' 
zu bewertenden Effekte auf seiten dcr Gesamt­
schüler, wobei der Systemeffekt gering bleibt Die 
Eltern� und Lehrerulltersuchung bestätigt Er fah­
rungen aus anderen VergJeichsul1tersucilungen , 
und zw bringt sie Aufschluß bezüglich der sozia­
len und berufsständischen Gruppen. die engagiert 
Verfechter bzw. Gegner der Gesamtschulidee 
sind. 

Als wil lk urhch erscheint die Bewertung der Er­
gebnisse durch den rheinland-pfälzischen Kuflur­
minister E r  spricht davon. das gegliederte Schul­
wesen haben .. seine pädagogische Förderwirkung 
und Leistungsfähigkeit erneut unter Beweis ge­
stei l t" (a .a .O. , S. V I I I  f . ) .  Wie kann eine solche 
Behauptung aufgestellt werden, welln in  dem 
nachfolgenden Bericht von höherer Leistungs­
angst. schlechterem Klassenklima. vermehrten ab­
weichendem Schülerverhalten im gegliederten 
Schulwesen bei einem Gleichstand in Hinsicht auf 
kognitive Leistungen berichtet wird? Dennoch 
wird es für Anhänger der Gesamtschulidee erfreu­
lich sein. wenn der Minister trotz seiner skepti­
schen Einschätzung eine schulrechtliche Lösung in 
Aussicht steill. nach der die IGS als schulisches 
A ngebot verankert werden soll. Bei einer ab­
schließenden Betrachtung ist jedoch sowohl die 
enthusiastische Zustimmung zur Idee der Koope­
rativen Gesamtschule wie auch das Mißtrauen ge­
genüber der Schulform der I ntegrierten Gesamt­
schule als AusOuß vorgefaßter schulpolitischer 
Standpunkte anzusehen und nicht Ergebnis einel 
rationa\en Rezeption von Resultaten aus wissen­
schaftlichen Begleituntersuchungen. 
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